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Nr. 41. 


Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 24. Januar. Bei der heute 
ſortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 177. königl. 
preußiſcher Klaſſen » Lotterie fielen in der Vor- 
mittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 30,000 Mark auf Nr. 
184577. 

3 Gewinne von 5000 Mark 
87939 97809 112969. 

20 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 
13037 29607 35294 49539 71000 88568 
99989 111548 119035 132281 136883 
138632 141306 147645 161381 161427 
168104 178028 179709 181733. 

32 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 
11470 12281 12642 26896 28872 39193 
43020 60362 68048 83696 84861 89730 
93412 96478 97087 106591 119240 119822 
122588 130758 132470 135386 138865 
145964 154406 160422 163191 170931 
171511 177416 181920 188056. 

38 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 9016 
14123 20278 20423 31728 32390 36572 
51939 55162 57552 57997 67241 72039 
76163 79963 80103 97534 104050 106403 
119567 121915 124907 145224 145265 
149426 153270 162581 165332 165676 
166254 171209 175977 178178 179676 
179846 180237 181234 183996. 


auf Nr. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Januar. Im Laufe des heu⸗ 
tigen Vormittags ließ der Kaiſer vom Ober-Hof⸗ 
und Haus marſchall Grafen Perponcher und dem 
Polizeipräſtdenten Freiherrn v. Richthofen ſich 
Vorträge halten und nahm darauf die perſönlichen 
Meldungen des Gensralarztes zweiter Klaſſe, Dr. 
Koch, à la suite des Sanitäts-Korps, ſowie der 


Oberſtlieutenants v. Pfuhlſtein und Lüdemann, 


einiger zur Artillerie -Schießſchule kommandirter 
höherer Artillerie Offiziere und mehrerer anderer 
verſetzter und beförderter Militärs entgegen. 
Später hatte Ge. Majeſtät eine Konferenz mit 
dem Chef der Admiralität, Generallieutenant von 
Caprivi, und arbeitete Mittags längere Zeit mit 
dem Chef des Militärkabinets, General der Ka- 
vallerte und General- Adjutant v. Albedyll. Im 
Laufe des Nachmittags erledigte der Kaiſer dann 
noch einige Regierungs- Angelegenheiten und hatte 
vor dem Diner auch noch eine längere Konferenz 
mit dem Staate ſekretär des Aeußern, Wirklichen 
Geheimen Rath Grafen Herbert Bismarck. — 
Die Feier des Krönungs- und Ordensfeſtes iſt 
den kalſerlichen Majeſtäten ganz vorzüglich gut 
bekommen. 

— Nach dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ 
iſt die Rückkehr des Reichskanzlers Fürſt Bismarck 
von Friedrichsruh nach Berlin verſchoben wor 
den. Vom Sonnabend Abend bis Sonntag Nach⸗ 
mittag war der rumäniſche Miniſter Sturdza 
auf Einladung des Reichskanzlers in Fried ⸗ 
richs ruh. 

— Der Fürſtbiſchof von Breslau Dr. Kopp, 
welcher am Sonntag früh aue Italten hier ein⸗ 
traf und im Laufe des geſtrigen Nachittages vom 
Kalſer und ſpäter auch von der Kaiſerin empfan- 
gen wurde, hat ſich heute Vormittag 81], Uhr 
zum Reichskanzler Fürften Bismarck nach Frled⸗ 
richsruh begeben, von wo er voraus ſichtlich ſchon 
im Laufe des heutigen Abends wieder in Berlin 
eintreffen wird. 

— Unferem Kronprinzen ging zum Neu⸗ 
jahrsfeſte nachſtehendes Glückwunſch⸗Telegramm des 
Großmelſters der italtenſſchen Freimaurer zu: 

„Sr. kalſerlichen Hohelt dem Kronprinzen 
des deutſchen Reiches in San Remo. 

Im Namen des Großorients von Italien 
und ſämmtlicher Logen bringe ich Ew. kaiſerlichen 
Hoheit Gratula ion und heiße Wünſche der Ge 
neſung dar. Empfangen Sie den Ausdruck dieſer 
Gefühle der italiniefchen Freimaurerei, welche im 
Verein mit der Familie der Freimaurer der gan- 
un Welt, ine beſondere wit den mächtigen beut- 
ſchen Logen, deren Protektor Ew. kaiſerliche Ho⸗ 
heit iſt, an der Erhaltung des Friebens unter 
allen Völkern mitwirkt, dem einzigen Mittel, 
um den Triumph des menſchlichen Ideals zu er 
reichen.“ 

Unſer Kronprinz ließ dem Großmeiſter der 
italieniſchen Logen durch deren Vertreter bei der 


Großen Landesloge in Berlin, Profeſſor Schott⸗beſtimmten Räume abgeſehen werden, auch wer⸗ 


müller, nachſtehende Antwort zugehen: 

„Seine k. und k. Hoheit der Kronprinz des 
deutſchen Reiches und von Preußen hat geruht, 
mich zu beauftragen, Ihnen ſeinen herzlichen 
Dank für die ihm zum neuen Jahre im Namen 
des Großorients von Itallen und fämmtlichen 
italieniſchen Logen telegraphiſch nach San Remo 
übermittelten Glückwünſche zugehen zu laſſen, 
Glückwünſche, welche in klarer Weiſe auf den 
Triumph bes menſchlichen Ideals hinweiſen. Ich 
beehre mich u. ſ. w.“ 


— Der Kronprinz und die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin begehen am Mittwoch in San Remo ein 
Familienfeſt, es haben ſich dreißig Jahre vollen 
det, ſeitdem fie den Bund für's Leben ſchloſſen. 
In ganz Deutſchland und weit über die Grenzen 
hinaus nimmt man an dieſem Familienfeſt inni- 
gen Antheil. Daß in Berlin die Gedanlen ſich 
nach dem Süden wenden, das findet ſeine äußer⸗ 
liche Beſtätigung in der Abdreſſe mit mehreren 
hunderttauſend Unterſchriften, welche dem geliebten 
Kronprinzen an dieſem Ehrentage überreicht wer⸗ 
den wird. Tiefgerührt und erfreut hat in Ber⸗ 
lin eine wohlbezeugte Asuferung des Kronprinzen, 
daß er in den zahlloſen Beweiſen von Liebe und 
Anhänglichktit, die ihm von allen Seiten werden, 
nahezu eine Kompenſation für die ihm durch ſeine 
Leiden auferlegte Prüfung findet. Die eröffnete 
Aus ſicht, den Kronprinzen im Frühjahr wieder in 
Berlin begrüßen zu dürfen, hat ſelbſtverſtändlich 
die höchſte Befriedigung erregt. 


— Man ſchreibt der „Nat.⸗ Ztg.“: „So 
erfreulich es an ſich iſt, daß die Reſolution Henne⸗ 
berg, betreffend einheitliche Regelung der Dampf ⸗ 
keſſel Geſeitzgebung im deutſchen Reiche, vom 
Reichstage angenommen worden iſt, ſo müſſen wir 
doch dis Faſſung derſelben als eine nicht ganz 
glückliche bezeichnen. Herr Staatsminiſter v. Böt⸗ 
ticher hat ſofort daraus Veranlaſſung genommen, 
darauf hinzuweiſen, daß durch die Beſtimmungen 
vom 29. Mai 1871 bereits im Weſentlichen die 
gewünſchte Einheitlichkeit geſchaffen ſel. Allerdings 
ſind bereits in der Debatte vom Sonnabend eine 
ganze Anzahl läſtiger Disparitäten hervorgehoben 
worden und ſolcher laſſen ſich unſchwer noch 
mehrere anführen. Unſeres Erachtens iſt es aber 
nicht genug betont worden, ſpezilell nicht durch 
den Wortlaut der Reſolutlon, daß neben der ein⸗ 
heitlichen Regelung der Dampflefjel-Bejepgebung 
auch eine gründliche Reform und Ergänzung der⸗ 
felben angeregt werden ſolle. Die Rede des Abg. 
Henneberg vom Sonnabend enthält auch in dieſer 
Beziehung die nöthigen Hinwelſungen und es kann 
daher nicht lebhaft genug dem Wunſche Ausdruck 
gegeben werden, der Bundes rath möchte die Re ⸗ 
ſolution nicht dem Wortlaute, ſondern vielmehr 
dem Sinne nach, wle er in den Erörterungen 
des Reichstages zum Ausdruck gelangt iſt, beur 
theilen.“ 

— Der Antrag des Abg. Lohren wegen 
Aufhebung des Identitäts-Nachweiſes lautet: 

$ 7 der Zolltarifgeſetze vom 15. Juli 1879 
und 23. Jult 1882 wird durch folgende Beſtim⸗ 
mung erſetzt: 1) Für die in Nr. 9 a, b, e des 
Tarifs (Getreide ꝛc.) aufgeführten Waaren, wenn 
fie aueſchließlich zum Abſatze in das Zollausland 
beſtimmt find, werden Tranſitlager ohne amtlichen 
Mitverſchluß, in welchen die Behandlung und 
Umpackung der gelagerten Waare 
und ohne Anmeldung und die Miſchung derſelben 
mit inländiſcher Waare zuläſſig if, mit der Maß⸗ 
gabe bewilligt, daß ſämmtliche aus den Tranſtt⸗ 
lagern in das Ausland übergehenden gemiſchten 
oder ungemiſchten Waaren als zollfreie Durchfuhr 
anzuſehen ſlaß. 

1) a, für die in Nr. 9 a, b, e des Tarifs 
(Getreide ꝛc.) aufgeführten Waaren werden bei 
der Ausfuhr übertragbare Elnfahrvollmachten mit 
der Maßgabe ertheilt, daß dem Inhaber derſel⸗ 
ben der Eingangszoll für eine gleiche Menge gleich: 
artiger Warren innerhalb einer vom Bundesrathe 
zu beſtimmenden, auf mindeſtens ſechs Monate 
feſtzuſetzenden Friſt nachgelaſſen wird. Der Aus- 
fuhr der Waare ſteht die Nlederlegung derſelben 
in eine Zollnlederlage unter amtlichem Verſchluß 
gleich. 

2) Für das in Nr. 13 e des Tarifs aufge- 
führte Holz werden bezw. können Tranſitlager 
ohne amtlichen Mitverſchluß bewilligt werden, da⸗ 
her kann von der Umſchließung der zur Lagerung 


den oder können die unter 13 c 1, 2 oder 3 
fallenden Hölzer zeitweiſe aus dem Lager entnom- 
men und, nachdem ſie einer Behandlung unter- 
legen haben, durch welche fie unter Nr. e 2, 3 
oder als Hobelwaare, oder als grobe, rohe unge- 
färbte Böttcherwaare oder Fournſere unter d oder 
e fallen, in das Lager zurückgeführt werden. 

Zu dieſer Angelegenheit wird der „N..“ 
aus Danzig geſchrieben: 

„Es giebt wenige Märkte in Deutſchland, 
welche an der Aufhebung des Identitätsnachwel⸗ 
ſes ein ſo geringes Intereſſe haben, wie Berlin. 
Finden wir trotzdem in den Berliner Marktberich ⸗ 
ten felt Wochen, eigentlich ſchon ſeit der An⸗ 
nahme der Zollerhöhung häufig die Begründung: 
Weizen höher, weil die Identität aufgehoben wer- 
den ſoll, anderer Weizen niedriger, weil der An⸗ 
trag wegen Aufhebung vertagt ſein fol — jo iſt 
daraus zu ſchließen, wieviel mehr das Für und 
Wider der Aufhebung die wirklich. intereffirten 
Märkte des Oſtens und Weſtens beeinfluffen muß. 
Kein Reichetagsmitglied wird aber wollen, daß 
auf die Aufhebung des Identitäts ⸗Nachweiſes 
Spekulationen begründet werden. Um diejes zu 
vermeiden, empfiehlt es ſich dringend, entweder 
die Frage raſch zu entſcheiden, oder von einem 
Beſchluß ganz abzuſtehen und dieſes offen zu er⸗ 
klären. Jede Gewißheit iſt der Ungewißheit vor 
zuziehen. 

Für die Aufhebung des Identitäts⸗Nachwei⸗ 
ſes führen wir noch eine Thatſache an, welche 
bis jetzt nirgends erwogen worden. Das deutſche 
Getreide, welches von der Oſtſee nach dem Rhein 
verladen wird, muß Holland oder Belgien paifi- 
ren. Welche Kontrolle hat nun die deutſche Re- 
gierung darüber, daß in dieſen Ländern die Iden ⸗ 
tität feſtgehalten wird? Offenbar keine. Eine 
Forderung, welche man nicht kontrolliren kann, 
ſoll man aber aufgeben, zumal wenn ſſ keinen 
Vortheil bringt.“ 

— Der Kölner Erzbiſchof Dr. Krementz 
wird, wie wir in der „Germ“ leſen, im nächſten 
Konſiſtorium zum Kardinal ernannt werden. 

— Der am Montag Vormittag verftorbene 
Reichstagsabgeordnete, Kammerherr des Katjers, 
Karl von Waldow und Reitzenſtein auf Königs⸗ 
walde im Reg.-Bez. Frankfurt a. O. iſt erſt am 
Tage zuvor, dem Ordenefeſt, von dem Kaiſer mit 
dem königlichen Kronen Orden 2. Klaſſe dekorirt 
worden und hat der Ordensfeſtlichkeit im könig⸗ 
lichen Schloſſe beigewohnt, ohne irgend welche 
körperliche oder geiſtige Beſchwerde zu empfinden. 
Herr von Waldow wäre im Oktober d. Is. 70 
Jahre alt geworden. 

— Ueber die geſchäftlichen Anordnungen für 
die Erledigung der parlamentariſchen Arbeiten im 
Reichstage und Abglordnetenhauſe find Beſtim⸗ 
mungen auf längere Zelt hinaus noch nicht ge- 
troffen. In beiden parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften iſt man entſchloſſen, vorläufig auf das 
Nebeneinander keine Rückſicht zu nehmen, jon- 
dern je nach Bedarf des aufzwarbeitenden Mate- 
rials täglich Plenar⸗Sitzungen abzuhalten. Nur 
einen Tag dieſer Woche will man im Abgeord⸗ 
netenhauſe für die Berathungen der Budgetkom⸗ 
miſſton frei machen, damit die zweite Leſung des 
Etats dann ununterbrochenen Fortgang nehmen 
könne. Vorher iſt noch das Schullaſtengeſetz, 


uneingeſchränkt welches heute zur Verhandlung ſteht, und das 


Reliktengeſetz in erſter Leſung zu berathen. Ein 
Vorſchlag, die Sitzungen des Abgeordneten hauſes 
regelmäßig um 10 Uhr beginnen und bis gegen 
2 Uhr dauern zu laſſen, die Reichstagsſitzungen 
aber in der üblichen Weſſe um 1 Uhr zu er⸗ 
öffnen, iſt bisher noch nicht angenommen worden. 
— Im Reichstage kommt die erſte Leſung des 
Sozialiſten geſetzes am Freitag auf die Tagesord⸗ 
nung. In parlamentariſchen Kreiſen erwartet 
man, daß Fürſt Bismarck zur Berathung des So⸗ 
ztaltſtengeſetzes im Reichstage erſcheinen und an 
der Debatte theilnehmen wird. Von anderer 
Seite wird dieſer Erwartung mit Beſtimmtheit 
widerſprochen und der ſicheren Vermuthung Aue⸗ 
druck gegeben, Miniſter v. Puttkamer werde vom 
Bundesrathstiſche aus die Koſten der Vertretung 
des Sozialiſtengeſetzes allein zu beſtreiten haben. 

— Der Vorſtand der Anwaltskammer der 
Provinz Sachſen, Geh. Juſtizrath Steinbach in 
Magdeburg, hat folgendes Zirkular an die Rechts 
anwalte erlaſſen: 


„Aus wiederholten, im Beſchwerdewege zu 
unſerer Kenntniß gelangten Fällen haben wir 
die Wahrnehmung machen müſſen, daß einzelne 
Anwälte in ihren Schriftſätzen, wie im Plaidoper, 
nicht immer die erforderliche Objektivität beob⸗ 
achten, ſich vielmehr in peiſönlichen Angriffen ge⸗ 
gen einander oder auch in Verdächtigungen und 
verletzenden Aeußerungen gegen die gegneriſche 
Partei ergehen, welche auch durch den Zweck, die 
Gerechtſame der eigenen Partei wahrzunehmen, 
nicht gerechtfertigt werden. Wir müſſen das ent⸗ 
ſchieden mißbilligen und erblicken darin Verletzun⸗ 
gen des anwaltlichen Anſtandes, welche wir ge- 


eigneten Falls im Disziplinarwege zu rügen, für 


unſere Pflicht halten. Wir richten daher an die 
Mitglieder unſerer Kammer das Erſuchen, derar⸗ 
tige Ausſchreitungen vermeiden und bei allem aus 
der prozeſſualen Gegnerſchaft entſpringenden An- 
reiz ſich doch immer der Pflicht einer ſachlichen 
und objektiven Haltung in Schrift und Wort, 
wie ſolche der Würde unſeres Standes allein ge- 
ztemt, bewußt bleiben zu wollen.“ 

— In Bezug auf die im Sommer d. Is. 
beſtehenden Ablöſungen von Schiffsbeſatzungen im 
Auslande iſt vorläufig Folgendes in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Es werden abgelöſt: 1) Von der Ma- 
rineſtation der Nordſee: S. M. Kreuzer⸗Korvette 
„Sophie“, ganze Beſatzung, S. M. Kanonen⸗ 
boot „Wolf“, halbe Beſatzung. 2) Von der 
Marineſtation der Oſtſee: S. M. Kreuzer⸗Kor⸗ 
vette „Carola“ ein Beſatzungsthril (76 Köpfe). 
S. M. Kreuzer „Möwe“, volle Beſaßung, S. 
M. Kreuzer r Halte Beſogang. Es liegt 
in der Abſicht, a. ie öfungs- Komme 
im Mat d. Is abzuſenden. 

— Der 22. Januar war der 25. Jahres- 


tag der revolutionären Erhebung in Polen im 


Jahre 1863. In Petersburg bot dieſer Tag der 
„Now. Wr.“ Gelegenheit, um für die Ausſöh⸗ 


nung der Ruſſen und Polen zu ſchwärmen, was 


natürlich keinen anderen Zweck hatte, als die 
Deutſchen zu ärgern. „Now. Wr.“ hofft, we⸗ 
der Polen noch Ruſſen werden des 50. Jahres- 
tages gedenken; die Rückſicht auf den Germanis- 
mus werde fie nöthigen, ſich die Hände zu reichen. 
An demſelben Tage wurde in Lemberg ſchon die 
Antwort auf die Hoffnungen des ruſſiſchen Blat- 
tes gegeben. Die Polen hatten zur Feler des 
Erinnerungstages ein Bankett veranftaltet, an 
dem Reichs- und Landtags-Abgeorbnete und Ver⸗ 
treter aller Korporationen und Vereine theilnah⸗ 
men. In den zahlreichen Feſtreden wurde die 


gegenwärtige Lage nur mit großer Zurückhaltung 


berührt, deſto wärmer dagegen die Vergangenheit 
verherrlicht und die Helden und Opfer der pol- 
niſchen Revolutionen von 1831 bis 1863 ge- 
prieſen. Alle Reden hatten nur eine gegen Ruß 
land gerichtete Spitze, und beſonders ruſſenfeind⸗ 
lich war die Verbrüderung der polniſchen und 
bulgariſchen Jugend, wenn letztere auch nur durch 
einen einzigen bulgarlſchen Studenten vertreten 
war. Auch von Verſöhnung ſprach ein Redner, 
aber von der Verſöhnung zwiſchen dem polniſchen 
Mittelſtande, den Bauern und dem Adel, damit 
das Vaterland nach außen deſto ſtärker ſel. Von 
anderer Ve ſöhnung wollen die Polen nichts wiſ⸗ 
fen, weder t den Deutſchen noch mit den Ruſ⸗ 
ſen, für jitzt und in Zukunft. 

— Die bereits gemeldete Verhaftung des 
iriſchen Abgeordneten Cox iſt in London, alſo 
auf engliſchem Boden, erfolgt. Sie wurde, wie 
eine heute eingegangene weitere Meldung befagt, 
auf Grund eines von der irtſchen Behörde aus⸗ 
geſtellten und von der engliſchen Behörde gegen ; 
gezeichneten Verhaftsbefehles vorgenommen. Cox, 
welcher ſich lange Zeit den Nachforſchungen der 
triſchen Polizel entzogen hatte, war kürzlich nach 
England gereift, wie ſeitens der Regierungs-Dr- 
gane verſichert wird, in der Annahme, daß der 
in Irland aue geſtellte Verhaftsbefehl in England 
keine Kraft habe. Seine Freunde hatten indeß 
verbreitet, daß er in London lediglich ſeine Ge⸗ 
ſchäfte abwickeln und dann nach Irland zurück 
kehren wolle, ohne ſich ſelbſt zu ſtellen. Cox 
wird nach Dublin zurückgebracht werden. Im 
Unterhauſe vertritt er den Oſtbezirk der Graf⸗ 
ſchaft Clare. 

— In der bekannten Zahlmeifteraffaite bat 
das von dem Militärgericht in Münfter gefällte 
Urthell, welches zwel Angeſchuldigte freiſprach un 
einen Angeklagten gelinde beſtrafte, die Befät:- 


buna“ meldet aus Maſſowah, daß die Beſetzung 
von Saati durch die Italiener morgen erfolgen 


Blätter haben neulich ein gewiſſes Aufſehen er ⸗ 
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guth aus Nancy und ſprechen meiſt auf Naucyer 
Berichte hin die Anſicht aus, daß es ſich hier 
wohl nur um eln Verſehen handeln könne, da 
Streißguth ſich nie mit Politik beſchäftigt habe. 
Die „Agence Havas“ plaudert in dem Beſtreben, 
die Unſchuld Streißguths darzuthun, jsgar etwas 
aus der Schule, indem fie jagt, daß er zwar aus 
Gefälligkeit geſchäftliche Aufträge zwiſchen Straß⸗ 
burg und Nancy beſorgt, „dagegen aber die 
Vorſchläge der Patriotenliga als unverträglich mit 
ſeiner Stellung zurückgewieſen habe“. Was mö⸗ 
gen das für Vorſchläge geweſen ſein? Souſt 
heißt is immer, daß die Patriotenliga in Elſaß⸗ 
Lothringen keins Umteiebe mache, und jetzt weiß 
plötzlich die „Agence Havas“, daß der Straßbur⸗ 
ger Streißguth Vorſchläge der Liga zurüdgemwie- 
ſen hat, und zwar „als unverträglich mit ſeiner 
Stellung“. Es wäre recht dankenswerth, wenn 
die ſo gut über die Vorſchläge der Liga unter⸗ 
richtete „Agence“ ſich etwas eingehender darüber 
äußern würde „Ick intereſſtire mir davor“, 
um mit dem Abgeordneten Alexander Meyer zu 
reden. 

Paris, 21. Januar. Bevor die Budget⸗ 
berathung betzinnt, iſt noch eine Interpellation 
über den Handel mit den Zollſcheinen über ein⸗ 
geführtes Gußeiſen zu erledigen. Um dieſem 
Handel mit den Rückvergütungsſcheinen zu ſteuern, 
würde man alſo eine Art Identitätsnachweis ein⸗ 
führen müſſen. 

Wilſon, Ribaudeau und einige Zeugen wur 
den geſtern von 11 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abends vom Unterſuchungs richter Athalin verhört. 
Wilſon ſelbſt ſcheint ſich auf eine gerichtliche Ver⸗ 
handlung gefaßt zu machen, da er bereits in dem 
bekannten Anwalt Lenté einen Vertheidiger ge- 
nommen hat. Man behauptet jetzt, daß nicht 
Legrand ſelbſt, ſondern deſſen verſtorbene Mutter 
die 60,000 Franken für das Kreuz der Ehren 
legion ihres Sohnes bezahlt habe. 

Die heutige Kundgebung zu Ehren der in 
der Schlacht von Buzenval bei Paris (19. Ja- 
nuar) Gefallenen gab Anlaß zu einem eigenartigen 
Streit zwiſchen dem Gemeinderath und den Frei⸗ 
maurern. Der Gemeinderath hatte beſchloſſen, 
daß der Zug ſich zuerſt auf den Kirchhof und 
dann nach dem Denkmal begeben ſolle. Die 
Freimaurer aber glaubten darin ein Zugeſtändniß 
an die Kirche zu finden und beſchloſſen eine be⸗ 
ſondere Kundgebung zu veranſtalten. Demgemäß 
führten denn auch die beiden Parteien ihre Kund⸗ 
gebung unter patriotiſchen Reden und mit der 
üblichen Selbſtbeſpiegelung getrennt von einan⸗ 
der aus. 

Im Saale Rlvoli hatten ſich geſtern unge⸗ 
fähr 600 Revolutionäre zu einer Kundgebung 
gegen Rochefort verſammelt, weil derſelbe im 
„Intranſigeant“ bei Gelegenheit des Zwiſchen⸗ 
falles von Florenz die Aus weiſung aller Itallener 
aus Frankreich befürwortet hatte. Der Welt 
bürger und Anarchiſt Gauvien ging dem üppigen 
Chefredakteur des „Intranſigeant“ hart zu Leibe. 
Man müſſe nicht, wie Rochefort, hetzen, ſondern 
den Krieg überhaupt unmöglich machen und zu 
dem Ende Ericpi, Bismarck und Jules Ferry, 
einerlei durch welche Mittel, bejeitigen. Franzö⸗ 
ſiſche, deutſche und italieniſche Soztaliften klatſch⸗ 
ten dem Redner Beifall. Die weltbürgerliche 
Verſammlung beſchloß ferner, die revolutionären 
Spyialiften aller Länder für 1889 zu einer großen 
Zuſammenkunft in Paris einzuladen. 

Trotz des Einſpruchs der Pariſer Unar- 
chiſten ſchießt die Fremdenhatz wieder üppig in 
die Halme. Der „Soleil du Midi“ hat in Mar- 
ſeille ganze Neſter von Spionen italieniſchen und 
deutſchen, die einträchtiglich zuſammen arbeiten, 
entdeckt, und die „Compagnie Transatlantique“ 
bat ihren Aufjehern die Wetſung ertheilt, in Zu⸗ 
kunft keine Ausländer mehr anzuſtellen. Die jetzt 
noch beſchäftigten Nichtfranzoſen ſollen nach und 
nach entlaſſen werden. Je radikaler Frankreich 
in Regierung und Parlament wird, deſto mehr 
büßt es ſeinen alten und einſtmals wohlbegrün⸗ 
deten Ruf der Gaſtlichkeit ein. 


gung des Kriegsminiſters, wie man dem „B. T.“ 
ſchreibt, nicht gefunden. Die Sache iR dem Ge⸗ 
neral-Auditoriat in Berlin überwieſen, und ts 
wird alſo abermals unterſucht und erkannt wer⸗ 
den. Das wiederholt Nichtbeſtätigen militär- 
gerichtlicher Entſcheidungen hat für die Angeſchul 
digten und doch auch für die Militär⸗Gerichte 
etwas überaus Peinliches; eine Reform, welche 
den Inſtanzenzug für Militärs ebenſo wie für 
Zivilperſonen regelt, dürfte in der That er- 
wünſcht fein. 

— Die heute in Rom ausgegebene „Tri⸗ 


werde, falls nicht Gegenbefehl einträfe. Hiernach 
wäre die am Sonnabend von der Wiener „N. 
Fr. Pr.“ gebrachte Nachricht, daß Saati bereits 
beſetzt ſei, verfrüht geweſen. Es iſt indeß zu be- 
achten, daß auch die Meldungen der „Tribuna“ 
auf unbedingte Zuverläjfigfeit keinen Anſpruch er- 
heben dürfen. Der Oberkommandirende der 
italieniſchen Truppen in Afrika, General San 
Marzano, hat ſich den in Maſſowah weilenden 
Zeitungs berichterſtattern gegenüber von Anfang 
an äußerſt zugeknöpft gezeigt; aber auch abge⸗ 
ſehen davon, iſt es in Anbetracht der gefährlichen 
Lage jeher unwahrſcheinlich, daß feine Operations - 
pläne vorzeitig bekannt geworden ſind. Dagegen 
beſtätigt es ſich nach allen ſonſt vorliegenden Nach- 
richten immer mehr, daß, wie dies die beſtimmten 
Erklärungen des Mintfteriums, ins beſondere 
Crispis, bereits durchblicken ließen, auf einen Zug 
ins Innere Abeſſiniens verzichtet worden iſt und 
die italieniſchen Truppen ſich damit begnügen 
werden, die Stellungen Wua, Saati und Do⸗ 
galt, die ſie ſchon früher innehatten, zu befefi- 
gen und dauernd zu behaupten. Das Oberkom⸗ 
mando fol den gemeſſenen Befehl haben, ſich 
ſelbſt nicht durch taktiſche Erfolge zum Hinsus⸗ 
gehen über denjenigen Kreis hinaus verleiten 
zu laſſen, welcher als die Grenze des von den 
Itallenern allein begehrten Gebietes zu betrach⸗ 
ten je. 


Ausland. 
Rom, 23. Januar. Aus Maſſowah wird 
gemeldet: 

Von der vor Maſſowah liegenden Flolte 
wurden 150 Matroſen ausgeſchifft. Die italie- 
niſchen Vorpoſten ſind bis zum Lager von Gherar 
vorgeſchoben. Für alle Fälle wurde ein Feld 
lazareth zur Aufnahme von Verwundeten etablirt. 
Der Negus verließ Adua und wendete ſich nach 
Süden, wo ſich mehrere Tribus gegen ihn erho⸗ 
ben haben. Der Negus ertheilte dem Rasmicael 
den Befehl, die von Weſten vorrückenden Suda 
neſen anzugreifen. Debeb entfaltet eine große 
Thätigkeit. Fünf abeſſiniſche Häuptlinge deſertir⸗ 
ten zur italieniſchen Armee. 

Paris, 22. Januar. Die „Agence Havas“ 
bringt folgende Mittheilung: 

Sehrere ausländiſche, namentlich engliſche, 


regt mit der Nachricht, daß in Zuneflen gegen ⸗ 
wärtig noch eine gewiſſe Anzahl Neger und Ne- 
gerinnen als Sklaven gehalten und als ſolche ver⸗ 
handelt werden, und nur auf Verwendung von 
Ausländern ihre Freiheit erhalten können. Das 
„Journal Ofſtziell“ der Regentſchaft veröffentlicht 
einen Erlaß vom Jahre 1846, wodurch die Skla⸗ 
verel abgeſchafft wurde, und füzt hinzu, daß die 
franzöſtſche Regierung niemals Anſtand genommen, 
den Sklavenhandel zu verhindern. Dieſelbs ſel 
indeß neulich in Kenntniß geſetzt worden, daß 
häufig Negerinnen, welche von den aus dem Su⸗ 
dan kommenden Karawanen nach dem Süden 
Tuneſlens gebracht wurden, als Sklaven verkauft 
werden. Sie erinnere nun die Gouverneure und 
Kaids daran, daß file ſich einer ſchweren Berant- 
wortung ſchuldig machen, wenn ſie derartige Vor⸗ 
kommniſſe der Regierung wicht melden; ſie ſeien 
verpflichtet, die Karawanen zu überwachen, zu 
unterſuchen, ob dieſelben Sklaven bringen, und 
die Beſitzer dieſer letztern vor Gericht zu ziehen 
und zu verhaften. Die beſchlagnahmten Negerin- 
nen ſollen in ehrbaren Famil en untergebracht 
werden, bis ſie ihren Unterhalt zu verdienen im 
Stande find ; die Sklavenhändler ſollen für deren 
Uaterhalt bezahlen. Den gegenwärtig als Sklaven 
gehaltenen Perſonen ſollen die Kalds ohne Ver⸗ 
zug ihre Freilaſſung ankündigen. 

Paris, 22. Januar. Im Ganzen iſt man 
hier mit der Beilegung des Florentiner Zwiſchen⸗ 
falles außerordentlich zufrieden. Wenn einige 
Blätter troßdem murren, jo geſchieht es, um ihr 
Gewiſſen zu beſchwichtigen, das ihnen ernſte Vor⸗ 
mwürfe machen würde, wenn fle ſich einmal mit 
irgend einer Vornahme der Regierung rückhaltlos 
einverſtanden erklären. Baläufig jet Hier ein in 
feiner Nalvität reizendes Eingeſtändniß des De⸗ 
putirten E. Arene bei elnem Rückblick auf den 
franzöſtſch-italleniſchen Streitfall im „Matin“ er 
wähnt. Er fragt, weshalb die Regelung nicht 
innerhalb 24 Standen erfolgt ſei, und fährt 
dann fort: „Es ſcheint, daß Herr Crispi von 
der Sprache der franzöſiſchen Blätter verletzt wor⸗ 
den iſt. Da fleht man recht, daß er kein Fran 
zoſe iſt! Wäre er es, fo würde er ſich aus den 
Angriffen der Preſſe gar nichts machen. In 
dieſem harmlos- unbefangenen Urtheil eines Fran⸗ 
zoſen über die ſranzöſiſche Preſſe liegt viel Wah⸗ 
res, denn je länger man in Frankreich lebt, deſto 
mehr gelangt man zu der Ueberzeugung, daß nur 
ſehr wenige hier erſchelnende Blätter ernſt zu neh- 
men find und daß es wirklich überflüſſige Mühe 
iſt, ſich über ihre phantaftiich-ungefunden Aus⸗ 
laſſungen aufzuregen. 

— Alle Blätter beſchäftigen ſich angelegentlich 
mit der Verhaftung des Inſtrumentenmachers Streiß⸗ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. Januar. In Bezug auf 
$ 24 3 1 ver Reichs⸗Konkursordnung, wonach 
Rechtshandlungen anfechtbar ſind, welche der Ge⸗ 
meinſchuldner in der dem anderen Theil bekannten 
Abſicht, ſeine Gläubiger zu benachthelligen, vor⸗ 
genommen hat, hat das Reichsgerichts, 6. Zivil- 
ſenat, durch Urtheil vom 10. November v. I., 
ausgeſprochen, daß die Feſtſtellung, der andere 


den anderen Gläubigern begünftigen, zur Anfech- 
tung nicht genügt, vielmehr bedarf es auch der 
Feſtſtellung, daß der andere Theil gewußt habe, 
daß dieſe Begünſtigung den anderen Gläubigern 
zum Nachtheil gereiche. 

Dem Oberlehrer am Gy mnaſtum zu 
Greifswald, Dr. Heinrich Fiſcher, iſt das 
Prädikat Profeſſor beigelegt worden. 

— Daß kein Prophet in ſeiner Helmath 
etwas gilt, flieht man wohl am beſten daraus, 
daß Wenige wiſſen dürften, daß ſich in Steltin 
eine der renommirteſten Billard fabriken (H. Müller, 
große Wollweberſtraße 64) befindet. Seitdem ſich 
allerdings das Skatſpiel zu einer Großmacht erſten 


mehr zurückgedrängt. 


zu leiden. Unſer hieſiger Billardfabrikant verſucht 


Theil habe gewußt, der Schuldner wolle ihn vor 


Billardfabrikation unter dieſer Konkurrenz 0 
j 


jedoch auch dieſer Konkurrenz entgegen zu treten, 

indem er unter dem Namen Amerikaniſches Billard 

ein neues Billard in den Handel gebracht dat. 

Die Konſtruktlon diſſelben iſt eine von den ſonſt 

üblichen gänzlich verſchledene. Daſſelbe hat zwar 
A 
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die Form der bisherigen Billarbs, doch wird mit 


7 Bällen und nur von einer Seite geſpielt. 
Außerdem iſt, wenn auch in anderer Weiſe, eine 
Aehullchkeit mit den alten deutſchen Billards vor⸗ 
handen, indem nicht weniger als 12 Oeffnungen 
vorhanden find, welche die Kugeln paſſtren müſſen, 
falls das Spiel für den betreffenden Spieler Ge⸗ 
winn bringen ſoll. Ein derartiges Billard iſt in 
„Aux Caves de France“ bei Herrn Oswald Nier, 
kleine Domſtraße 5 hierſelbſt, aufgeſtellt und hat 
die Eigenart des Spiels bereits jo viele Freunde 
gefunden, daß dieſe Idee geeignet ſein darf, 
die heimiſche Billard Fabrikation zu heben. Jeden- 
falls empfehlen wir allen Freunden des Billards, 
ſich auch mit dieſem neuen Billarbſpiel bekannt zu 
machen. 

— Der deutſche Brauertag wird vom 24. 
bis 30. Juni in Stuttgart abgehalten. Bei die 
ſer Gelegenheit wird eine Ausſtellung von Braue⸗ 
rel-Artikeln, Maſchinen ꝛc. ſtattfinden, die nach 
den bereits erfolgten Anmeldungen recht bedeu⸗ 
tend zu werden verſpricht. Die Ausſtellung wird 
in den Räumen der ſtädtiſchen Gewerbehalle ab- 
gehalten. Mit der Ausſtellung iſt zugleich ein 
Weltſtreit von Eismaſchinen verbunden. Bor- 
ſitzender des Lokalkomitees iſt der Direktor der 
Maſchinenfebrik Eßlingen. Baurath Groß, als 
Schriftführer fungirt Fabrikant Ziemann in Stutt⸗ 
gart, von dem auch die Anmeldungs formulare zu 
beziehen ſind. 

Der Verwaltungerath der Stettiner 
Dampfmühlen Aktiengeſellſchaft hat die Dividende 
für das verfloſſene Jahr auf 62½ pCt. feſtgeſetzt. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttbeater: 
Fünftes und vorleßtes Gaſtſpiel des königl. Hof⸗ 
ſchauſplelers Herrn Aug uſt Junkermann 
vom königl. Hoftheater in Stuttgart. „Hanne 
Nüte un de lütte Pudel.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ueber das neueſte Bild der kronprinz⸗ 
lichen Familie, welches der Photograph Scotto 
in San Remo aufgenommen hat, wird der 
„Breslauer Zeitung“ geſchritben: An einem ſon⸗ 
nenhellen Vormittage ſtellte ſich Herr Scotto, von 
feiner geſchäftskundigen Gattin begleitet, in der 
Villa Zirio ein, wo der photographiſche Apparat 
im Garten aufgeſchlagen wurde. Das Bild hat 
die Frau Kronprinzeſſin ſelbſt gruppirt; ſie war 
ts, die den einzelnen Perſonen ihre Stellungen 
anwies. Die Mitte des Bildes nimmt der Kron⸗ 
pris; ein; er ſteht vor den ſüdlichen, zur Billa 
Zirio führenden Stufen, angethan mit demſelben 
Mantel-Havelok, der dazu beſtimmt iſt, auf feinen 
Spazterfahrten ihn vor Erkältung zu ſchützen; 
die Linke ſtützt ſich auf einen Stock, während dle 
Rechte den ſchwarzen runden Fllzhut hält. Der 
Beſchauer der Photographie wird hocherfreut ſein 
von dem geſunden, freundlichen Geſichte ausdruck, 
den der Kronprinz auch auf dieſem reizend en Fa ⸗ 
milienbilde zeigt. Der Blick des hohen Patien- 
ten iſt nach rechts gerichtet, er gleitet über das 
Meer, das ſich in geringer Entfernung vor der 
Südfront der Villa aus breltet. Links neben dem 
Kronprinzen, auf der erſten Stufe, ſteht ſeine 
Gemahlln und treue Pflegerin, auf dem glatten 
Scheitel das Attribut der deutſchen Hausfrau, 
ein weißes Morgenhäubchen. Die kronprinzlichen 
Kinder, Prinz Heinrich und die drei Prinzeſſin⸗ 
nen, nehmen die zweite bis fünfte Stufe, dem 
Alter nach in Reih und Glied ein. Rechts vom 
Kronprinzen und ihm zunächſt ſteht ſeine jüngſte 
Tochter, Prlazeſſin Margarethe; an ihre Schul- 
ter lehnt ſich ihre Schweſter Sophie, die gleich 
der Erſtgenannten daſſelbe graue Promenaden 
koſtüm trägt, in dem man ſte faſt täglich in den 
Straßen St. Remos fehen kann. Auf die Schul⸗ 
tern der Prinzeſſin Sophie hat Prinzeſſin Victoria, 
deren Kleidung aus einer geſtreiften Robe und 
einer dunkelblauen Blouſe beſteht, ihre Hände ge- 
ligt. Dahinter it Ping Heinrich poſtirt. Das 
Gefolge des kronprinzlichen Paares hat rechts 
und linke von demjeluen Aufſtellung genommen. 
Gräſin Brühl verbirgt ihr Antlitz hinter einem 
Buche, dem Anſcheine nach leſend; die in allen 
hieſigen Kreiſen ſehr beliebte Dame ſteht neben 
der Prinzeſſin Victoria. Dis jugentliäfle Er- 
ſcheinung im Gefolge des Kro prinzen bildet auf 
dem Bilde Dr. Hovell, deſſen linker Fuß auf der 
linken Treppenwange ruht. Ueber dis Schultern 
des Kronprinzen blickt Graf Radolinzkl. Major 
von Rabe, deſſen Hünengeſtalt in Deutſchland 
wohlbekannt iſt, lehnt ſich an die rechte Wand 
an und wird von einem mächtigen Zweige einer 
ſchönen Fächerpalme beſchattet. Sein Nachbar iſt 
der Leibarzt des Kronprinzen, Dr. Schrader, deſ⸗ 
ſen Blick auf den Kronprinzen fällt, gleichſam 
dieſen beſchützend. Im Hintergrunde ſehen wir 
die beiden Seckendorffs; von dem liebenswürdlgen 
Grafen Seckendorff, den wir ſtets in der Beglei 
tung der Kronprinzeſſin ſehen, ſpäht nur der 
Kopf mit den blonden, ſchon ergrauten Haaren 
hervor; hinter dem Prinzen Heinrich ſteht ſein 
Adjutant Freiherr von Seckendorff. Im Janern 
des Treppenhauſes find noch zwei Hofdamen ſicht⸗ 
bar. Das Gruppenbild iſt eine koſtbare Gabe, 


Ranges aufgeſchwungen hat, iſt das Billardſpiel die der Kronprinz ſeinen Deutſchen bereitet. Jede 
Naturgemäß hat auch die Familie wird ſich in den Beſitz dieſes Andenkens 


an den Aufenthalt des Kronprinzen in San Remo 
ſetzen können, das urſprünglich zicht für die 
Oeffentlichkeit beſtimmt war. In der Abſicht des 
Kronprinzen lag es, nach dem Eintreffen der 
Prinzeſſin Irene elne Neuaufnahme zu veranlaſ⸗ 
ſen, da jedoch der geplante Abſtecher der prinz ⸗ 
lichen Braut wieder fraglich geworden iſt, ſo hat 
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der Kronprinz geſtern feine Einwilligung zur Ver⸗ 
vielfältigung des Biltes gegeben. 


Newyork, 23. Januar. Die Paſſagiere des 
am 21. d. Mts. mit dem Dampfer „Gascogne“ 
kollidirten Dampfers „Switzerland“ werden mit 
dem am 28. d. M. abſegelnden „Weſterland“ be- 
fördert werden. Die „Gascogne“ ſetzte ihre Reife 
geſtern Mittag fort. Die Kapitäne beider Schiffe 
beſchuldigen ſich gegenſeitig, am Bug des andern 
Schiffes haben vorbeifahren zu wollen. Der 
Schaden von „Switzerland“ wird auf 12,000 
Dollars geſchätzt. 


— Die ttalieniſche Regierung hat in Phi⸗ 
ladelphla eine pueumatiſche Dynamitkanone für die 
Flottenſtation in Spezzia beſtellt. Dieſe Kanone 
ſoll eine 600 Pfund Dynamit enthaltende Granate 
vier (engliſche) Meilen weit abfeuern. 


— In einigen County-Blättern des ameri- 
kaniſchen Weſtens fand ſich vor Kurzem eins An- 
zelge, in welcher in pomphaftem Reklameſtil die 
„billigſte Nähmaſchine der Welt“ zu dem aller⸗ 
dings erſtaunlich billigen Preiſe von 25 Cents 
offerirt wurde. Die auf den Schwindel Herein- 
gefallenen erhielten von dem injerirenden Fabri⸗ 
kanten eine Nähnadel zugeſandt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Metz, 24. Januar. Die „Lothringer Zei⸗ 
tung“ meldet: Der jüngſte Zwiſchesfall an der 
Grenze biſchränkt ſich auf die Entwaffaung des 
franzöſiſchen Jägers Barberot aus dem etwa 20 
Kilometer weſtlich von Diedenhofen entfernten 
franzöſiſchen Grenzorte Trieux durch den deut⸗ 
ſchen Grenzaufſeher Hahnemann aus Lommerin- 
gen; die Entwaffnung erfolgte auf deutſchem Ge⸗ 
biete. Am 21. d. M., Vormittags 11 Uhr, be⸗ 
fand ſich Hahnemann auf ſeiner Tournee zwiſchen 
Lommeringen und der Grenzſtation Fentſch und 
bemerkte, wie Barberot auf deutſchem Gebiete 
jagte. Da Wiiddiebereien täglich auf dortigem 
Gebiete vorkommen, ſo beſchloß Hahnemann die 
Verhaftung Barberot's vorzunehmen und ſeßte 
demſelben, als er ſich zurückzog, nach. Einige 
Schritte von der Grenze trafen belde auf deut⸗ 
ſchem Gebtete zuſammen. Barberot knüpfte ein 
Geſpräch mit dem Grenzwächter an. Dieſer je- 
doch forderte Barberot auf, ihm nach Fentſch zu 
folgen. Da Letzterer jedoch energiſchen Wider⸗ 
ſtand leiſtete, entſpann ſich ein Ringen zwiſchen 
beiden, das mit der Entwaffnung Barberot's 
durch Hahnemann endete. Heute begaben fi 
Kreisdirektor Killinger und Poltzeikommiſſar Kel- 
ler von Diedenhofen nach dem Thatorte, um Er⸗ 
kundigungen einzuziehen. 

Wien, 24. Januar. Das Handelsminiſte⸗ 
rium hat die ſämmtlichen bisher gegen italleniſche 
Provenienzen im öſterreichiſchen Küſtengebiete noch 
beſtehenden Sanitätsmaßregeln nunmehr außer 
Kraft geſetzt. 

Rom, 23. Januar. Senat. Bei der Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs betreffend die Abän ; 
derung des Rekrutirungsgeſetzes erklärt der Krlegs · 
miniſter im Namen der Regierung, er könne den 
Antrag des Zentralbureaus betreffs der Begünſtl⸗ 
gung der Miſſtonare nicht annehmen. Die Re- 
gierung glaube, daß die Frage unentſchteden blei- 
ben ſolle und daß ihr überlaſſen bleibe, ſpäter 
hierüber zu entſcheiden. Nach kurzer Debatte wird 
der Entwurf in der Faſſung der Reglerung an⸗ 
genommen. 

San Remo, 24. Januar. Der Kronprinz 
hatte eine gute Nacht und fühlt ſich wohl; er 
wird heute eine Ausfahrt und einen Spaziergang 
unternehmen. 4 

Sir Morell Mackenzie wird am Sonnabend 
Morgen von London hierher abreiſen. 

Geſtern wurde der Kölner Erzbiſchof Ere- 
mentz vom Kronprinzen empfangen. 

Paris, 23. Januar. Dem neueſten Zwi⸗ 
ſchenfall an der deutſch-franzöſiſchen Grenze wird 
keine Bedeutung beigelegt und verhältnißmäßig 
wenig Auſmer ſamkeit geſchenkt, da die intranſt⸗ 
genten Blätter vollauf mit dem Attentat auf 
Louiſe Michel zu thun haben. 

Petersburg, 23. Januar. Die jüngſten 
Attentatsgerüchte erweiſen ſich als grundlos; es 
wurde nur ein Feldſcheer verhaftet, weil in dem 
Nachlaſſe feines Neffen, eines Stadenten, kompro 
mittirende Papiere vorgeſunden wurden. 

Philippopel, 23. Januar. Prinz Ferdi⸗ 
nand und Herzogin Clementine find hier einge- 
troffen. 

Bukareſt, 23. Januar. Das Krlegemiuiſte⸗ 
rium ſchloß mit dem Hauſe Rubini einen Ver⸗ 
trag auf Lieferung von 100,000 Repetirgewehren. 

Bulareſt, 24. Januar. (Telegramm der 
„Agence Havas“.) Nachdem ein Stallknecht der 
biefigen ruſſiſchen Geſandtſchaft anläßlich eines 
Verbrechens hlerſelbſt mit vielen anderen Dienern 
einige Stunden von der Behörden zurückgehalten 
worden, wird der Verſuch gemacht, dieſer beden⸗ 
tungeloſen Angelegenheit einen politi chen Anſtrich 
zu geben und dleſelbe zu einem diplomatiſchen 
Zwiſchenfalle aufzubauſchen. Alle auf Grund die⸗ 
fer Thatſache verbreiteten allarmiſtiſchen Nachrich⸗ 
ten können als unbegründet bezeichnet werden. 
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Waflerftands » Bericht, 

Stettin, 24. Januar. Im Hafen 0,54 
Meter, im Revier 17 Fuß 6 Zoll. Wind: WSW. 
— Poſen, 23. Januar. Warthe: 0,92 Meter. 
— Breslau, 23. Januar. Oberpegel 4.84 
Meter, Mittelpegel 3,43 Meter, Unterpegel 0,10 
Meter unter Null. 


